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Achtung!  Wenn Sie die-
sen Artikel weiterlesen:
Das ist kein Informati-

onstext. Die Sachargumente der
SPD-Fraktion für ein NEIN
zum Bürgerentscheid finden Sie
im offiziellen Flyer der Stadtver-
waltung oder auf unserer Inter-
netseite. Viele davon kennen Sie
aus Gesprächen mit uns, aus
dem letzten STADTSPIEGEL
oder der Zeitung. 

Dieser Text ist ein Appell:
Das Titelbild zeigt: Regenera-
tive Energien – egal ob Photo-
voltaik oder Windkraft - und
unsere westfälische Landschaft
passen gut zusammen. Wind-
energie stellt eine große Chance
für uns alle dar: Für eine CO2-
neutrale Energiegewinnung, für
eine Vor-Ort-Versorgung mit
grüner Energie, für Bürgerin-
nen und Bürger, die sich mit
Gewinn an einem Bürgerwind-
park beteiligen können etc.
Diese Chancen und Möglichkei-
ten sind bisher in der Diskussion
viel zu kurz gekommen.

Bei der Unterschriftensamm-
lung haben die Gegnerinnen
und Gegner einer neuen Fläche
für Windräder an der Stadt-
grenze zu Ahlen die vielen posi-
tiven Seiten der Windenergie
vernachlässigt. Das kann man
bedauern, aber es liegt in der
Natur der Sache. Ärgerlich
waren aber falsche Behauptun-
gen. Ein Beispiel: Windräder
werden angeblich demnächst
rund um Sendenhorst die Land-
schaft verschandeln. Genau das
wird mit der Konzentration ei-
niger weniger Windräder an der
südlichen Stadtgrenze aber ver-
hindert. 

Das ist nur ein Beispiel dafür,
dass Meinung gemacht wurde -
anstatt Sachargumente zu ver-
wenden.

Die SPD ist der Auffassung: Das
ist bei einer Entscheidung, die
für unsere Zukunft und die un-
serer Kinder getroffen wird,
nicht angemessen. Die Frage
kann doch nicht allein lauten:
Wollen wir mehr Windräder –
oder nicht? Die Frage muss
doch lauten: Wie können wir
Sendenhorst insgesamt gut für
die Zukunft aufstellen? Und da
unsere Stadt nicht unter einer
Glasglocke, abgeschottet vom
Rest der Welt existieren kann
und wird, sollte die Antwort
auch etwas weitergehen. Unsere
Verantwortung endet nicht an
der Stadtgrenze. Es heißt:. Glo-
bal denken - lokal handeln. Wer
immer betont, „eigentlich“ für
mehr regenerative Energien zu
sein, muss auch sagen, wie er sie
gewinnen will – und das nicht
auf andere schieben.
Die Bürgerinnen und Bürger
von Sendenhorst und Albersloh
haben zum ersten Mal die Mög-
lichkeit zu einem Bürgerent-
scheid. Das ist eine gute Sache.
Wir wünschen uns und Ihnen:
Treffen Sie eine verantwor-
tungsvolle Entscheidung! Infor-
mieren Sie sich umfassend – im

Internet, im STADTSPIEGEL,
auf Informationsveranstaltun-
gen, aus der Zeitung. Und stim-
men Sie am 22. September mit
NEIN – für mehr saubere Ener-
gie in Sendenhorst und eine
gute Zukunft unserer Stadt.

Ein schönes Bild:Windkraft und Landschaft

Infoveranstaltung:

Wo sollen die Windräder
eigentlich hin?

Am Sonntag, dem 15. Sep-
tember, von 11 - 17 Uhr, sind
alle Bürgerinnen und Bürger
herzlich eingeladen, sich vor
Ort am Schafberg ein Bild des
geplanten Bürgerwindparks
zu machen, Fragen zu stellen,
zu diskutieren und spannende
Erkenntnisse mit nach Hause
zu nehmen. Veranstalter sind
die Initiatoren des Bürger-
windparks. Die SPD  Senden-
horst trifft sich bei gutem
Wetter um 11 Uhr an der
Volksbank mit Rädern. Vorbei
schauen lohnt sich – eine
schöne und informative Fahr-
radtour für die ganze Familie.

Bei mittlerweile fast 200 Wahl-
kampfterminen ist Bernhard
Daldrup, unser Bundestagskan-
didat für Sendenhorst und Al-
bersloh, mit vielen Menschen
ins Gespräch gekommen. Die
AG 60+ unterstützte ihn dabei
mit ihrem Reibekuchenstand,
der auch hier auf dem Senden-
horster Markt auf viel positive
Resonanz stieß. 
„Das ist die beste Gelegenheit,
mit den Menschen über ihre
konkreten Fragen und Pro-
bleme zu sprechen - die SPD
macht das übrigens nicht nur im
Wahlkampf“, so Bernhard Dal-
drup.

Wahlkampf ist
echte Handarbeit
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Das Zeitalter nuklearer 
und fossiler
Energieträger
neigt sich dem Ende zu. 

Die Energiewende befindet sich
nicht nur auf ihrem Höhepunkt,
sondern auch an einem Schei-
depunkt: Die kommenden
Jahre zeigen, ob und wie uns
die Wende gelingt. Deutsch-
land ist zum weltweiten Vorrei-
ter im Bereich der erneuerbaren
Technologien geworden. 

Ein Beispiel für gelungenes Bür-
gerengagement sind die zahl-
reichen Bürgerwindparks, die
in den letzten Jahren ans Netz
gegangen sind und damit die
energetische Zukunft ihrer Re-
gion selbst bestimmen. Daran
möchten wir uns orientieren. 

Wir als Windenergiegesell-
schaft Weißer Berg wollen es
nicht bei Absichtserklärungen
belassen und uns der Verant-
wortung stellen. Windenergie
bietet die Chance, unser Klima
und die Umwelt zu schonen
und irgendwann ganz auf
Atomenergie zu verzichten. 

Uns war es von Anfang an
wichtig, dieses Projekt gemein-
sam und mit der Unterstützung
der Sendenhorster Bürgerinnen
und Bürger in die Hand zu neh-
men. Ein Bürgerwindpark im
Süden von Sendenhorst bedeu-
tet nicht nur einen ökologi-
schen Gewinn für unser Klima.
Es ist auch eine gute Möglich-
keit für jede Bürgerin und jeden
Bürger, selbst zum Energieer-
zeuger zu werden und mit Ge-

winn in die Energiewende zu in-
vestieren. Der vom zukünftigen
Windpark regenerativ erzeugte
Strom soll direkt vor Ort einge-
speist und verbraucht werden.
Er sorgt für höhere städtische
Einnahmen, die allen Bürgerin-

nen und Bürgern zugutekom-
men. Der Eingriff in das
Landschaftsbild ist zurückhal-
tend und vertretbar. 

Alle bisherigen Gutachten be-
scheinigen die Unbedenklich-
keit in Bezug auf Umwelt- und
Naturschutz und die gute Eig-
nung als Windgewinnungsge-
biet. Werden auch Sie Teil einer
lebendigen und verantwor-
tungsvollen Gemeinschaft. 

Entscheiden Sie sich für eine
saubere Zukunft Sendenhorsts
und stimmen Sie mit „NEIN“
beim Bürgerentscheid und pro-
fitieren Sie aktiv mit einer Ein-
lage am Bürgerwindpark
Weißer Berg. 

Alle Infos dazu finden Sie unter
www.weisserberg.info

„So habe ich mir einen Friedhof
nicht vorgestellt,“ staunte eine
Gruppe von Fahrradfahrern, die
am Freitag der Einladung der
Sendenhorster SPD zu einer
Radtour nach Lauheide folgte.
Unter fachkundiger Führung
besichtigte sie dort bei bestem
Ausflugswetter den Waldfried-
hof, der mit einem herkömmli-
chen Friedhof in der Tat kaum
etwas gemeinsam hat.
Um das gut 60 ha große Ge-
lände zu besichtigen, wurden
mit Rädern und einem Caddy in
gut zwei Stunden die unter-
schiedlichen Stationen angefah-
ren. Direkt an der Ems in einem
der schönsten Naherholungsge-
biete Münsters gelegen, das als
ein einzigartiges Refugium für
Pflanzen und Tiere gilt, fügen
sich verschiedenste Grabformen
harmonisch ein: Große Land-
schaftsgräber auf Lichtungen,
Tiefgräber im Sandboden, Rei-
hengräber zwischen den Wald-
wegen, Urnengräber im
Wurzelwerk eines Baumes: Dem
Besucher eröffnet sich eine er-

Radtour zum Waldfriedhof Lauheide

SPD Radtour im 
Sommerprogramm

staunliche Vielfalt unterschied-
licher Bestattungsformen, die
auch keine konfessionellen
Grenzen kennt. So befindet sich
in Lauheide auch ein Grabfeld,
auf dem nach muslimischen Re-
geln bestattet werden kann. Die
Kriegsgräber polnischer, russi-
scher, englischer und deutscher
Soldaten sowie ziviler Opfer des
Krieges sind Mahnmale für eine
den Frieden erhaltende Politik.

Die Gruppe war beeindruckt
und begeistert von dem Wald-
friedhof, auf dem die letzte Ru-
hestätte ganz nach individuellen
Vorstellungen und Wünschen in
einer naturnahen, ungewöhnlich
schönen und harmonischen
Landschaft gestaltet werden
kann, und der damit eine ganz
neue Bestattungskultur pflegt.

Der Besichtigung schloss sich
ein gemeinsames  Abendessen in
gemütlicher Runde an, ehe es
mit den Rädern durch den Som-
merabend zurück nach Senden-
horst ging.

AnzeigeWer Windkraft voran bringen
will, muss “NEIN“ sagen

Verschiedene künstlerische Äußerungen zu unterschiedlichsten Bestattungsformen fas-
zinierten die Besucher auf dem Friedhof Lauheide.



Jubiläum

25 Jahre Mitglied in der SPD Montessori-Schule eröffnet

Glückwunsch zum Start

Die Ortsvereinsvorsitzende An-
nette Watermann-Krass freut
sich, Ulrike Schmülling und
Martha Daldrup die Urkunde
für ihre 25-jährige Parteizuge-
hörigkeit zu überreichen.  Die
Anfänge unserer politischen

Was für ein Fest! Am Wochen-
ende 17. und 18. August feier-
ten 500.000 Menschen auf der
Straße des 17. Juni den 150.
Geburtstag der SPD. Bei Son-
nenschein und guter Laune
gab es Konzerte von Nena,
Dick Brave, den Prinzen und
Konstantin Wecker – und eine
umjubelte Rede von Kanzler-
kandidat Peer Steinbrück vor
dem Brandenburger Tor. 
Auch Mitglieder aus dem
Ortsverein Sendenhorst waren
mit dabei. Mit drei Bussen war
die SPD aus dem Kreis Wa-

Sigmar Gabriel erinnerte vor
über 300 Gästen in der Stadt-
halle Ahlen an Johannes Rau.
Am 16. Dezember 1985 versam-
melte sich die gesamte Führung
der SPD, angereist im Sonder-
zug D-2577, zum „Treffen in
Ahlen“. Willy Brandt, Hans-Jo-
chen Vogel, Herbert Wehner
waren ebenso dabei wie Gerhard
Schröder und viele andere Spit-
zenpolitiker der SPD. Dort
wurde die zentrale Botschaft des
damaligen SPD-Kanzlerkandi-
daten und späteren Bundesprä-

SPD on Tour:

Sendenhorster beim
Deutschlandfest der SPD

Sigmar Gabriel in Ahlen

„Treffen in Ahlen - 1985 -
Versöhnen statt spalten“

sidenten der Bundesrepublik
Deutschland, Johannes Rau,
erstmals öffentlich verkündet:
„Versöhnen statt spalten“. Der
SPD-Kreisverband hat diese
Veranstaltung  im Jahr des 150.
Bestehens der Sozialdemokratie
zum Anlass genommen, um
über soziale Gerechtigkeit in
Deutschland zu sprechen. Die
Botschaft Raus war mehr als ein
Wahlkampfslogan. Sie wurde
zum Markenzeichen seines wei-
teren Lebens und war und ist
prägend für die Politik der SPD.

rendorf zum Deutschlandfest
angereist. Vor allem waren sie
begeistert vom tollen Auftritt
von Peer Steinbrück und sei-
nem Kompetenzteam. Neben
der Geburtstagsfeier standen
eine ausführliche Stadtrund-
fahrt, eine Spreefahrt mit dem
Boot und die Besichtigung des
Reichstages auf dem Pro-
gramm. Auf der Rückfahrt am
Sonntag wurde noch Potsdam
mit dem Schloss Sanssouci an-
gesteuert. Alle waren sich
einig: Berlin ist immer eine
Reise wert.

Sigmar Gabriel erinnerte an das „Treffen in Ahlen“ im Jahr 1985

Die SPD Sendenhorst hat sich für die Montessori-Schule stark ge-
macht. Nun ist es soweit, zum neuen Schuljahr hat die Schule ihren
Betrieb aufgenommen. Den Schülern, Eltern, Lehrern und den en-
gagierten Gründern gratuliert die SPD ganz herzlich.

Stilecht: Die Sendenhorster SPD in Berlin

Tätigkeit haben wir
gemeinsam in der
Arbeitsgemeinschaft
sozialdemokratischer
Frauen begonnen,
waren sich die
Frauen einig.  In net-
ter privater Runde
wurde über die vielen
gemeinsamen Erleb-
nisse in der Partei

vor Ort erzählt. Natürlich ge-
hörte die aktuelle Lage der SPD
vor der Bundestagswahl dazu.
"Das Engagement vor Ort hat
sich auf jeden Fall gelohnt", be-
stätigten die beiden Jubilarinnen
zum Schluss.



Dien Krüüs maken

Een Krüüs maken, is dat licht?
Sien Krüüs maken is bi us nich Plicht.
Dat Krüüs maken denks villicht,
doot all de annern.
Een Krüüs maken, wat gaiht dat gau!
Mien Krüüs maken, brengt mi dat Lauhn?
Met’t Krüüs maken döös diene Wiält di maolen,
kanns iärst dat  Word, dien Liäben in Frieheit,
dien Glück verstaohn.
Do’t nich verspiëlen, sind viël all för stuorben.
Gaoh!
Mak dien Krüüs!
Et is licht.
Et is för di, wat et bedütt.

Was sagt ein SPD-Bundestags-
kandidat, wenn in seiner Hei-
matstadt ein Bürgerentscheid
über regenerative Energien
stattfindet? 
Zumal, wenn doch Befürworter
und Gegner gleichermaßen für
sich in Anspruch nehmen, nicht
gegen die Energiewende zu sein.
Die meisten Argumente für und
wider eine Änderung des Flä-
chennutzungsplanes sind im Ab-
stimmungsheft der Stadt bereits
aufgelistet. Um es vorwegzu-
nehmen: 
Ich teile die Argumente von
CDU, SPD und BfA ausdrücklich.
Also fordere ich Sie auch auf,
mit NEIN zu stimmen.

Meine Auffassung begründe ich
mit zwei Argumentationslinien: 

Demokratie

Der Bürgerentscheid:  

Die Möglichkeit, über Fragen
der Bauleitplanung einen  Bür-
gerentscheid durchführen zu
können, gibt es durch das (rot-
grüne) Gesetz zur Stärkung der
Bürgerbeteiligung vom 13. 12.
2011.
Vorher war es nicht möglich,
diese Form der direkten Demo-
kratie bei Bauleitplänen zu nut-
zen. Es ist gut, dass es diese
Möglichkeit gibt.
Der Flächennutzungsplan ist
„nur“ ein vorbereitender Bau-
leitplan. Er weist mögliche Nut-
zungsflächen für die
Windenergie aus. 

Zwar hat niemand einen An-
spruch auf Planung, die Nut-
zung der Windenergie darf aber
auch nicht willkürlich unterbun-
den werden. 
Erst der konkrete Bebauungs-
plan schafft Baurecht. 

Auch dabei sind die Rechte der
Bürgerinnen und Bürger, von
Natur, Umwelt und Anderem
konkret abzuwägen.
Aus Sicht der unmittelbar Be-
troffenen mag das im Einzelfall
unzureichend sein. Vergleich-
bare Situationen gibt es aber in
allen Bereichen, andernfalls
könnten vermutlich keine Stra-

ßen mehr gebaut, keine Wohn-
heime errichtet und nur noch
wenige Industrievorhaben reali-
siert werden. 

Fazit: 
Die persönliche Betroffenheit
einzelner kann nicht allein der
Maßstab sein, um die Gesamt-
planungen einer Stadt zu ver-
hindern. Ihre Interessen werden
nicht ignoriert, sondern im Ein-
zelfall geprüft und abgewogen.
Es muss für die Bürgerinnen
und Bürger um die Abwägung
von allgemeinen Interessen
gehen. Welche können das sein?

Energie

Wenn wir den  bedrohlichen
CO2-Ausstoß bis 2020 um 40
Prozent im Vergleich zu 1990
senken wollen, brauchen wir
dann mehr oder weniger rege-
nerative Energien? Haben wir
nicht schon viel zu lange gewar-
tet - was alle Studien zu Klima-
wandel und CO2-Belastung
belegen? Die 100%-Versorgung
der Stadt mit Strom ist ein poli-
tisches Ziel.  Wer die Energie-
wende will, kann dieses Ziel
keinesfalls zu einer Obergrenze
machen.  Das wäre absurd. Ge-
nauso könnte man umgekehrt
unseren Strom abschalten, so-
bald die bisher erreichen 75 %
verbraucht sind. Unsinn? Ja,
genau. Hätten wir in der Ver-
gangenheit die Energieversor-
gung in Deutschland so
umgesetzt, hätte Sendenhorst
niemals die heutige wirtschaftli-
che Entwicklung nehmen kön-
nen.

Die Windkraft ist die effizien-
teste regenerative Energie.
Die Effizienz höherer Anlagen
ist größer, die Beeinträchtigun-
gen auf die Vogelwelt geringer.
Übrigens: Das menschliche
Auge kann Höhenunterschiede

Wählen

Wählen ist leicht.
Wählen ohne Wahlpflicht.

Wählen denkst du, tun andere.
Wählen ist einfach, geht schnell.

Wählen, bringt's mir was?
Mit der Wahl willst du deine Vorstellungen realisieren.

Wahl ist: Dein Leben in Freiheit.
Wahl ist: Dein Glück verstehen.

Wirf es nicht weg,viele zahlten dafür mit dem Leben.
Geh !

Wähle !
Es ist leicht.

Du wählst für dich.

Bernhard Daldrup zum Bürgerentscheid

Demokratie und Energie

zwischen 150 oder 200 Metern
nur unterscheiden, wenn zwei
Anlagen nebeneinander stehen. 
Der Anstieg der Strompreise hat
viel damit zu tun, dass die
Stromversorger die Preissen-
kungen an der Strompreisbörse
nicht weitergeben und Verbrau-
cher für ungerechtfertigte Sub-
ventionen mitzahlen. 

Die SPD will nach dem 22. Sep-
tember beispielsweise sofort die
Stromsteuer um 25% senken.
Das macht 1,6 Mrd. Euro für die
Verbraucher aus. 

Richtig ist, dass das EEG refor-
miert werden muss. 
Aber ist es nicht besser, dieses
Gesetz zu modernisieren, statt
den Ausbau der regenerativen
Energien zu stoppen?
Leider ist der CO2-Ausstoß
wieder gestiegen. Das liegt nicht
an den regenerativen Energien,
sondern u.a. an der stärkeren
Braunkohleverstromung und -
noch schlimmer - an einer kata-
strophalen Energiepolitik, die

Investoren verunsichert, den In-
frastrukturausbau behindert
und neue umweltverträgliche
Kraftwerke verhindert. 

Die Energiewende besteht aus
zahlreichen Bausteinen,  die
Windenergie ist ein unverzicht-
barer Bestandteil.
Leider hat es die Bundesregie-
rung nicht geschafft, nach dem
Beschluss über den Ausstieg aus
der Atomkraft ein schlüssiges
Energiekonzept vorzulegen. 

Was bleibt zuletzt?
Die Beeinträchtigung des Land-
schaftsbildes? Auch mir liegt die
münsterländische Parkland-
schaft am Herzen. Wenn sie
dauerhaft erhalten bleiben soll,
sind die Veränderungen durch
den Klimawandel weit bedrohli-
cher als die Windräder. 

Herzlichst, 
Ihr

Ludwig Schmülling, 
Autor des Gedichtbandes „Unnerwäggens“


